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Urgemütlich mit reichlich 
Tradition 
Weinstuben gehören zu 

Mainz wie Johannes 
Gmenbdg oder der 

I aaa-jährige Dom. Dabei ha­
ben dk lauschjgen Kneipen 
eines gemeinsam: Es findet sich 
im meist überfüllten Gastraum 
F.1sr immer ein Plätzchen für 
durstige Ke hlen. Also, erst mal 
rein in die gme Stube, im Zwei ~ 

fe! hilft die Winin mit ihrem 
en[\ ..... affnenden Mainzer 
Charme; "Ei, sin se doch so lieb 
und rlicke noch e $rickche ... " 
Was für die Meenzer selbstver­
ständlich ist, ve rblüfft so man­
chen Touristen, d enn die gesel­
ligen Rheinhcssen setzen sich 
gerne dazu und plaudern meist 
mumcr drauf los. 

Die Bandbreite und Vielfalt 
der Iclassischen \Veinsruben ist 
in der rheinland-pfälzischen 
Hauptstadt enorm. Viele lieben 
die kuschelige Enge neben dem 
Kachelofen im Horrulll (Gre­
benstraHe), andere schwören 
auf den heimeligen "Beicht­
stuhl" in der Kapuzinerstraße 
m,it seiner urigen Holzvertäfe­
lung und den großen Portio­
nen. Opüsch aufHiIIig ist in der 
Altstadt vor allem das Wein­
haus "Zum Spiegel", eingebet­
tet in ein wunderschönes Fach­
werkhaus. das in der Augusti­
nerstraße bei Touristen sicher 
zu den bdiebtesten Fotomot'i­
yen gehört - mit direktem Blick 
über den Leichhof zum Dorn. 

Von hier aus lohnt sich ein 
kleiner Umweg über die Bader­
gasse. Groß ist es zwar nicht, 
das \'«einhaus Bluhrn, abe r ur­
gemütlich und \Vif( Roland La­
den dorf gil t längst als kundiger 
Rheinhessenweinexperte, der 
immer ein besonderes Tröpf­
chen im Keller hat, während 
seine Frau Silvia kleine Köst­
lichkeiten zubereitet. Unbe­
dingt empfehlenswert: Das 
Rheinhessen-Carpaccio, feiner 
Presskopf mit Frühlingszwie-

Kleine 
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durch die 
Mainzer Altstadt 
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auf 
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beln, Parmesankäse lind Oli­
venölvinaigrene. 

Am anderen Ende der Augus­
tinersrraße stößt man umvei­
gerlich auf die Jakobsbergsnaße 
und hat gleich drei Weinstuben 
in direkter Nachbarschaft vor 
sich. Das Lösch, urig und wein­
sel ig, seit Mitte Seprember übri ­
gens unter neuer Leitung mit 
Renate Standfest und Jörg Som­
mer, die sich vorgenommen ha­
ben . den rraditionsreichen Cha­
rakter beizubehalten. Nebenan 
im Bacchus zauben ein wa.Kh­
echter Franzose in der Küche, 
der se ine liebevoll eingerichtete 
Weinstube mit dem Untert itel 
"Le Lavandin" zum Restaurant 
erhebt lind andeutet, dass es 
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Der Kirschgarten liegt mitten in der Altstadt - hier muss keiner lan­
ge suchen, um schön einkehren zu können. Foto: hbz/Linnemann 

hier mehr gibt als Hand- oder 
Spundekäs. Im Weinhaus Mi­
chel direkt gegenüber trifft man 
übrigens auf den einzigen Win­
zer in der Mainzer Ahstadt, der 
seinen eigenen Wein aus­
schenkt und dabei kulinarisch 
gezielt auf rheinhessische Spe­
zial itäten setn, die in der kuns[­
vollen Speisekarte in herrlichem 
Dialekt verfasst sind. Das 
Schinkenbroc etwa ist "vunn de 
Wurz ihrrn beste Stick". \X'er's 
vegetarisch mag. nimmt "e 
Pann mit ohne Fleisch mit fri­
schem Gemies". 

Keine 100 Merer weiter, 
gegenüber der Sr. Tgnazkirche, 
kocht noch ein Franzose. der 
unter klassischen Kneipengän­
gern als "unsern Pierre" zumin­
dest in Mainz weltberühmt ist. 
Seine fram..äsische Weinstube 
nennt er Templer. Tochter Mu· 
ri elle übrigens, die derzeit den 
Laden s.chmcißt, ist eine ausge­
bildete Opernsängerin. 

Gehr man schl ieß lich durch 
die Holzstraße am Holzwrm 
vorbei Richtung Rhein, en t­
deckt man zwischen \Xloh nhäu­
sem vers teckt die urgemütliche 
Weinstube Am Holzror, hier ist 

besonders das Hähnchen zu 
empfehlen. An der Rheinstraße. 
kur7_ vor dem Fischmr, lockt 
noch das Weinhaus Schreiner, 
das mit über 100 Sitzplätzen zu 
den größeren \X'einsruben zählt. 
Ein paar Meter weiter, direkr 
gegenüber dem Rathaus, ist das 
Weinhaus Wilhelmi. Der klei­
ne, aber gemütl iche Gastraull1 
täuscht übrigens, denn über 
knorrige Sriegen gelangr man in 
ei nen \'Veiterverzweigten erstell 
5wck mit ausreidlend Sitzplät­
zen. 

\"Ver jetzt noch einen zusätzli­
chen Schoppen trinken will, der 
biegt cinf.1.ch um die Ecke in die 
Rorekopfgasse, neben der 
gleichnamigen Weinscube be­
findet sich das Gasthaus Specht 
lind gegenüber das Hotel 
Schwan mit der AJtdeutschen 
\'«einsrube, die zu den i1!rcsten 
(1462) urkundlich erwähnren 
Gasthäu.'iern in Mainz zählt. 

Die kJeine \'«einsruben-Tour 
ist längst nicht vollständig. In 
Mainz lohnt es sich, auch mal 
links lind rech ts des Weges ab­
zubiegen, irgendwo stößt man 
faSt immer auf eine urige \Vein­
stube. Michael Bonewitz 


